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Wavell soll Griechenland„retten"
Borland Lrekororol vor der erzenen LouraZe - Bedenken ZeZev einen weiteren
Vonnargetr Lnk.ib)ren - kieberkailer Ausbau der sogenannten Bden I-ioie Ln kalästina

5onäeedeeicbt un5er «z Xorrerponckenten
bv . Stockholm , so. Februar . Nachdem

die.Spekulationen auf die Türkei selbst nach
eigener britischer Einficht weitgehend zerstört
worden sind, greift in London der Gedankt
immer mehr uin sich, daß Wavell beschleunigt
den Griechen zu Hilfe kommen müsse, statt
seine Operationen längs der libyschen Küste
fortzusctzen.

Eine Londoner Meldung der „Stockholms
Tidningen" sagt über diese Erwägungen, man
sei in London der Ansicht, daß es gegenwärtig
von geringerer Wichtigkeit sei, ob General
Wavell Tripolis zu nehmen gedenke, daß es
aber von größter Bedeutung sei, rechtzeitig

die alliierte Balkanfront  zu
sichern,  die seine rechte Flanke bilde.

England erwäge allen Ernstes, ob es nicht
an der Zeit sei. das Schwergewicht der Nah¬
oststreitkräfte. das allzu unvorsichtig weit noch
Westen vorgeschoben wurde, so schnell wie
möglich nach der entgegengesetzten Seite zu
verlegen, um den Suez - Kanal  gegen eine
womöglich sehr große neue Gefahr zu schützen
und der Türkei einen „Rückhalt" zu geben.

Römische Meldungen über einen fieberhaf¬
ten Ausbau der sogenannten „Eden-Linie"
nämlich zur Verteidigung Palästinas
gegen Syrien , geben einen Hinweis auf den
Ernst, den die Engländer dieser Sorge widmen.

Vor allem aber ist eine Darstellung von
United Preß aus London interessant, weil
darin festgeuellt wird, daß die weitere Ent¬
wicklung im Mittelmeer  davon abhängen
werde, ob es den Engländern glücke, die Ver¬
bindungslinie von Gibraltar zum Ostmittel¬
meer aufrechtzuerhalten (l). England glaube
aus die Türkei  rechnen zu können, solange
cs Truppen und Material durch das Mittel¬
meer zu senden vermöge. Wenn aber die
Durchfahrten durch das Mittelmeer bei Gi¬
braltar und Suez gesperrt  werden sollten,
würde die Türkei in eine schwierige Lage
kommen. . .

Das klingt etwas anders als die bisher «nS-
gestreuten Behauptungen, daß England der
Türkei „absolut sicher" sei.

Washington lügt, hetzt und malt in schwarz
Oie 118-^ sedlsgen IHtki8lroi »de» tLor8 ei» - Helried « Ae» ^Imiviers Moires - liVer i» »n»Lo3e 3er LellvSEoe?

8e» Berlin,  M . Februar . Die Erörte¬
rungen im amerikanischen Senat über bas
Englandhilfegrsetz nehmen ihren wechselvolleu
Fortgang . Die Opposition bemüht sich zwar
noch, gelegentlich Einwändr vorzubringen. So
wurde im Laufe der Beratungen vor alle-?
an das Beispiel Frankreichs erinnert , wo
Daladier durch ähnliche Vollmachten, wie sie
Roosevelt jetzt begehre, Frankreich ohne An¬
hörung des Parlaments in den Krieg gestürzt
habe. In Wirklichkeit aber ist die Opposition
gegen das Englandhilfegrsetz schon weitgehend
an die Wand gedrückt.

Um Roosevelt die Ermächtigungsgesetze zu
geben, die er fordert, hat man alle Register
der Propaganda , der Hetze und der Lüge ge¬
zogen. Man malt in schwarz, man schwindelt
von Gefahren, die gar nicht vorhanden sind,
und man scheut sich, um das Gesetz dnrchzn-
peitschen, nicht einmal vor der übelsten Kriegs¬
hetze.

Ebenso wie in den Vereinigten Staaten hat
man nun auch in England,  und zwar
offenbar auf einen Wink der mit Churchill
znsammenspielenden, größtenteils jüdischen
Kriegßhetzerkreise in Neuyork und in Washing¬
ton die letzten Hemmungen fallen gelassen. Je
scharfer eine Aeußerung in den Vereinigten
Staaten ist, desto wohlwollender wird sie in
London registriert. Vor allem haben die eng¬
lischen Plntokraten ans Aeußerungen des
amerikanischen Handelsministers Jefse Jo¬
nes  wieder neuen Mut geschöpft. Nach dem
Nenterbericht hat Jones wörtlich erklärt:
„W irbefindenunsimKrieg  oder wir
sind wenigstens beinahe drin im Krieg. Wir
bereiten uns auf ihn vor."

j Di« Aeußerung hat in der ganzen Welt er¬
hebliches Aufsehen hervorgerufen. Noch vor
einigen Wochen war es undenkbar, daß man
so unvorsichtige Ausdrücke durch die Zensur
gelassen hätte, um nicht den Kriegsgegnern in
den USA . Material in die Hand zu geben.
Wenn man das heute in London und Wa¬
shington nicht mehr für nötig hält, so ist das
nur ein Beweis für den Katastrophe n-

>kurs,  der «ungeschlagen worden ist. Weil

Was London vertuscht
Neue deutsch« Bomberersolge verheimlicht

Von nn » er,m Korrespondent « »

bv. Stockholm,  so . Februar . Aus den
zahlreichen deutschen Einslügen vom Mitt¬
woch wurden im amtlichen englischen Bericht
lediglich einige wenige erwähnt. Am Morgen
seien Boinbrn an zwei Plätzen der Nordküste
Schottlands abgeworfen worden, wobei„Scha¬
den an Gebäuden" entstanden sei. Von den
vielen im deutschen Wehrmachtsbericht er-
wähnten Tagcsangriffen vom Dienstag wnr.
den lediglich einige wenige zugestanden, wobei
die Plntokraten natürlich stets von geringen
Schäden sprechen. Im Zuge der gleichen Brr-
tnschnngstaktik erbält dir englische Oeffrntlich-
kcit auch keine Kenntnis von der deutschen
Lusttätigkeit im Mittelmeer, von der erfolg,
reichen Behinderung der Schiffahrt im Suez-
kanal und so weiter.

Roosevelt um jeden Preis das so notwendige
finanzpolitische Ermächtigungsgesetz fordert,
scheut man sich nicht mehr vor den verwerf¬
lichsten Mitteln , um die Mitglieder des Bank-
ausschusses kirre zu machen und die vielen
Gelder zusammenzubringen, die Roosevelt für
seine Pläne braucht. Das nennen sie dann
„Freiheit, wie ich sie,verstehe", das nennen ssc
„demokratischer Kampf für die Rechte Ser
Völker".

Nach weiteren Meldungen aus Washington
soll nach Ansicht dortiger politischer Kreise die
Möglichkeit bestehen, daß noch weitere
Einheiten  der amerikanischen
Kriegsflotte an England ausge-
liefert  werden. Bei allem steht außer Zwei¬
fel, daß der amerikanische Imperialismus
keine Zeit für gekommen hält, und daß er in
der Zukunft vieles zu prositieren hont, vor
allem von England. Ein weiterer Beweis da¬
für ist die Tat,acl)e, daß am Dienstag zwischen
den Vereinigten Staaten und Neusee  l a n d
die Einrichtung beiderseitiger, diplomatischer
Vertretungen vereinbart wurde. Die USA.
fasse» also Stück für Stück Fnß«im englischen
Empire und sind bemüht, die Do minien'
langsam aber sicher zu sich selbst hinü¬
berzuziehen.

Churchill will das alles natürlich nicht
sehen, denn ihm kommt es nur darauf an,
möglichst viel aus den USA. zu erhalten. Er

wird wahrscheinlich eines TageS nickt selber
bezahlen, aher er wird doch Gelegenheit
aben, sestzustellen, daß er gerade von jenen
etrogcn worden ist, mit denen zusammen

er am lautesten über Freiheit und Meuschcn-
rcchte usw. geschwindelt hat.

Bpfynescu are»st durch
Gegen die Pressehetze/ Malaxawerke enteignet

rs . Bukarest, 20. Februar . Staatsführer
General Anton escu  hat jetzt an die rumä¬
nische Presse Richtlinien ausgegeben, in denen
er betont, daß im gegenwärtigen Staat alle
Verbreitungsinittel der Ideen und Nachrich¬
ten kontrolliert und geleitet  wer¬
den müßten. Das bedeute keineswegs eine
Unterdrückung der Gedankenfreiheit, sondern
nur ihre Ausrichtung zum ausschließlichen
Nutzen der Nation und des Staates . Die Lo¬
sung der Gegenwart sei die Verbrüderung
aller Rumänen.

Durch ein Dekret des Staatsführers sind
die Unternehmen des Großindustriellen Ma-
laxa  enteignet worden. Bei diesem Malaxa-
Unternehmen, die zu den wichtigsten Werken
der rumänischen Kriegsindustrie gehören, han¬
delt cs sich um die Lokomotiviabrikin Buka¬
rest, um die Rüstungswerke bei Kronstadt und
um die Nöhrenwerke in Bukarest.

Zyklon-Kaiafirophe in Portugal
102 l 'oie «Lei lLi8eoäe voo Versetzter » - IlebeiL 1rro»b8ekkLier 8cd »6eo

Lissabon,  1 ». Februar . Ganz Portugal
wurde am letzten Wochenende von einer Un¬
wetterkatastrophe heimgesucht, deren unge¬
wöhnlicher Umfang erst jetzt sich einigermaßen
übersehen läßt. 102 Menschen fanden bei dem
Unwetter den Tod, Tausende von Personen
wurden verletzt, viele tausend Stück Vir« wur¬
den erschlagen oder find ertrunken. Der Scha¬
den beträgt nach vorläufigen Schätzungen eine
Milliarde Eseudos.

Schon in den Morgenstunden des Samstag
durchraste orkanartiger Sturm die Hauptstadt
und ihre Umgebung. In den Nachmittags¬
stunden erreichte der Zyklon eine Geschwin¬
digkeit von 127 Stundenkilo¬
metern,  im Cintra -Gebirge sogar von 200
Kilometern in der Stunde . Die in der Tejo-
Mündung einbrechende Springflut überflutete
das gesamte Hafengebiet Lissabons. Meter¬
hoch  stand die berühmte Praea do Comercw
unter Wasser.  Eine ganze Reihe von
Schaluppen und Leichtern wurde gegen die
Kaimauern geschleudert und ging unter . Zwei
Dampfer, die den Passagierverkebr zwischen
Lissabon und dem südlichen Teio-Nser ver¬
mittelten, sind gesunken. Die Stadt selbst bot
schon in den frühen Nachmittagsstnnden ein
Bild der Verwüstung:  entwurzelte
Bäume, Trümmer einaestnrztcr Häuserwände
bedeckten die Straßen . An unzähligen Stellen
wurden die Drahtleitungen zerrissen sowie die
Oberleitungen der elektrischen Straßenbahnen
zerstört. Im Zoologischen Garten wurde der
gesamte Baumbestand entwurzelt. Sämtliche
Eisenbahnverbindungen waren unterbrochen.
Zwischen Lissabon und Ovorto wurde die
Strecke von den Fluten des Trio nnterspült.
Auch der Lusthasen von Cabo Ruivo wurde

von der Springflut heimgesucht. Hier versank
ein englisches Flugzeug, wobei ein Arbeiter
den Dod fand. Ferner mußte ein Bomben¬
flugzeug  der Engländer, das auf dem
Flug nach Gibraltar war. bei Setnbal not¬
landen;  die elf Insassen wurden interniert.

Noch am Montag war Portugal so gut wir
abgeschnitten von der Welt.  Fast
sämtliche Antennenmasten sind gebrochen. Im
Hafen von Serubal  gingen ein Leichter mit
drei Mann und ein Schlepper mit süns Mann
Besatzung unter . Infolge Bruches der Signal¬
masten stießen bei Tomar zwei Personenzüge
zusammen, wobei esMwei Tote und zahlreiche
Schwerverletztegab. Besonders hart wurden
durch die Springflut die Neisselderinseln im
unteren Teio-Lauf betroffen. Die bei der Ar¬
beit vom Sturm überraschten Bauern  wur¬
den von den Feldern fortgerissen,
konnten aber gerettet werden. Schwerste Ver¬
wüstungen wurden auch unter dem gesamten
Waldbcstand des Landes angerichtet. So sind
allein in der Gegend von Santarem etwa
20 000 Bäume entwurzelt  worden . Die
Saaten sind größtenteils vernichtet.

B r§ebltche Mühe in Ankara
Auch in Sofia erfuhr Churchill eine Abfuhr

b»e. Budapest, 20. Februar . Der „Pester
Lloyd" berichtet aus Ankara, daß der britische
Botschafter bei den zuständigen türkischen
Stellen vergeblich versucht habe, die Unter¬
zeichnung des bulgarisch - türkischen
A b ko m in r n s h i n a u sz  n schi e b e n. Auch
dieses Blatt weist darauf hin. daß die Unter¬
zeichnung unmittelbar nach dem scharfen An¬
griff Ehurchills gegen Bulgarien erfolgt sei.

Sklavenhalter
re-en von- er Freiheit

* Darüber sind wir uns ganz klar, daß sich
hinter dem amerikanisck)en Plan des Eng-
landhilsegesetzes  auch höchstbeachtliche
imperialistische Zielsetzungen verbergen, über
die man natürlich nicht gern allzu laut spricht.
Dabei gehen die Auffassungen der Freunde
und Gegner des Gesetzes im Hinblick aus den
Endzweck vielleicht gar nicht einmal so weit
auseinander, soweit es sich nicht um reine
Wirrköpse handelt. Es geht dann nur um die
taktische Frage, ob man sich im Fall der eng¬
lischen Niederlage im Hinblick aus die Erb¬
schaft  günstiger stellt, wenn man bereits im
Kriegsgeschäft drin ist oder nicht. Diese Pro¬
bleme beherrschen allerdings die Oessentlich-
keit nicht. Die Propaganda für die England¬
hilfe wird vorwiegend mit pseudo -welt¬
anschaulichen Parolen  bestritten , mit
denen die Stimmung hochgepeitscht werden
soll. Hinter diesen Parolen steht das Welt-
sudentum, stehen die Freimaurer und die
Plntokraten im traulichen Verein.

Zu eir»rr höchsten Steigerung dieser heuch-
lerrfche«, weltanschaulich begründeten Pro¬
paganda ist es jetzt in der ersten Aussprache
in der Vollsitzung des Senats  in Washing¬
ton gekommen. Was sich da einige Redner
geleistet haben, das geht wirklich über die
Hutschnur. Wenn wir auch gewiß nicht düran
denken, «ns in die innenpolitischen Ausein¬
andersetzungen in USA . einzumischen— die
Leute sollen selbst darüber befinden, ob sie
in ihr Unglück rennen wollen oder nicht —
an dieser Stelle wird jedenfalls die Grenze
überschritten. bis zu der wir schweigen können.

Eines ist richtig, was nämlich der erste Red¬
ner im amerikanischen Senat sagte, daß di-s-r
Krieg ein Ringen zwischen Weltanschauungen
sei. Es handelt sich um das sicgbafte Emvor-
steigen der revolutionären sozialistischen Idee
gegenüber dem Ausbeutertum der Plutokra-
ten, um das Prinzip der wahrhaften
Ordnung  und der Zusammenarbeit zwi¬
schen den Völkern gegenüber einem System,
in dem die Völker selbst nur Schachfiguren
auf dem Brett der internationalen Finanz-
Hyänen darstellen. Dieser Kampf für den Ge-
meinfchastsgcdankenim innerstaatlichen und
im zwischenstaatlichen Leben bat erst vor kur¬
zer Zeit in der Rede des Führers im Sport¬
palast und in den Ausführungen des Reichs¬
pressechefs Dr . Dietrich auf der Prager Burg
besonders überzeugenden Ausdruck gefunden.

Darum heißt es, die Dinge geradezu aus den
Kopf stellen, wenn ein amerikanischer Demo¬
krat mit der Behauptung auftritt . das; der
Führer der Welt' das System der Sklaverei
anferlcgcn wolle, daß es sich bei u»ierem
Kampf um eine unmenschliche, bestialische Re¬
volution gegen jede Form der Freiheit handle
und daß darum die Demokratien auftreten
müßten, um die Idee der Freiheit vor der
Zerstörung durch den Feind zu retten.

Die Plutodemokraten können sich eine Ord¬
nung im Zusammenleben der Völker gar nicht
anders als aus der Basis des Imperialismus
vorstellen. Die Ordnungsprinzipieu des
Dreierpaktes zielen allerdings auf eine
fruchtbare Organisation  der
Groyräume in Europa , Asien und
Afrika.  Für den amerikanischen Plutokra»
ten erscheint es aber als ein furchtbares Ge¬
spenst, daß die Achsenmächte ihren Lebens-
raum in Äsrika und daß Japan den selnigen
im grohostasiatischen Raum für sich in An¬
spruch nehmen. Das schließe, so sommert ein
Pseudodemokrat, „die Kontrolle über Wäh¬
rungen, Handel und Rohstoffe in Europa und
Asien durch Deutschland ein, einschließlich des
Materiales , das sür das Leben der USA.
wesentlich ist".

Wir glaubten einmal, daß dir Amerikaner
für sich eine Monroedoktrin aufgestellt hätten,
die ihre politische Aktivität auf dem amerika¬
nischen Kontinent beschränken müßte. Eben
weil sie selbst die im einzelnen gerade gekenn¬
zeichneten Kontrollrechte in fremden Lebens-
ranmen sür sich in Anspruch nehmen, wollen
sie sich nicht mit einer Ordnung einverstanden
erklären, die allen Völkern dir Gleichberech¬
tigung und die Erfüllung ihres Lebensrau¬
mes zugesteht. Dieser Krieg ist uns aufge¬
zwungen als ein Kampf für Deutschlands
Freiheit und Leben, er entwickelte sich natur-
notwendig zu einer Auseinandersetzung zwi¬
schen einem neuen und jungen Ordnungs¬
prinzip und veralteten Systemen, unter denen
die Völker als Sklaven stöhnen. Diese Wahr¬
heit läßt sich auch mit einer noch so raffiniert
aufgezogenen Propaganda und Verleum-
dungstaktik nicht mehr aus der Welt bringen.
Die Welt der neuen Ideen wird
siegreich sein,  und die Geschichte wird
einmal ihr sittliches Urteil zu fällen haben.



kngrM auk Iruppenlazer
Lerlin,  IS . kebruar . Vs , Oberkom-

alaocko 6er Webrwackt xibt kebaoat:
Lrkolxreicke Liekaoxrille von Lampk-

llugreuxea ricbtetca , icl> xestcco Fexen
kloxplätze , Lruppenlaxcr , kslinsnlaxen
u«6 Lrakt ^ axeilkolonnen in 8L6- un6
8ü6o,tenx !an6 . Volltreker rerstörteo Oal-
len vn6 abxestelite Lluxreuxe . ^ ok mek-
rere Labnkoke , auk öleisaolaxen un6
,ve > kakren6e Liseababnrüxe Icoanten
Greller errielt «ver6ea . dlörälicb korts-
mvatk svur6e ein Lruppealaxer init be-
»on6ereni Lrkolx aaxexrillea.

Lin Lerabampklluxreux iio ^ tlantib
kombarckierte vestlicb lrlanäs ein xröke-
res Lanbscbill u»6 trat es so scbver , 6ak
mit seinem Verlust xereclinet ver6en
bann . Lin weiterer erkolxreiclier ^ nxrill
riclitete sieb xexeo eia Osockelsscbill ost¬
wärts Harwick.

ln 6er O^reaailca xrillen Verbäncke 6er
ckeotscben Luktwalle am 18. Lebruar 6en
linken Leaxbasi mit xoter Wirstunx an
on6 rersprenxten sückwestlicb ^ xeäakia
Lruppensnssmmlunxea un6 Lraktwaxeo-
Icolnnnen.

ver Leia6 üox aucb in 6er letzten
dilackt Wecker in 6ns lieicksxebiet oock in
6ie besetzten 6ebiete ein.

Lin kein6Iiclier Lampküuxreox wurcke
in 6en xestrixeo Vlorxenstun6en keim Lin-
Lux in 6a» besetzte 6ebiet rur Lsn6unx
xersvunxen , 6ie Lesstzunx xeknnxenxenom-
men.

2wei eixene kluxreuxe wer6ea vermikt.

Gvervgebieie in Kernost
Maßnahme Roosevelts gegen Japan

Rruhork, 19. Februar . Wie Associated Preß
aus Washington meldet, hat Roosevelt eine
Verordnung unterzeichnet, wodurch auf See
sogenannte Verteidigungsgebiete  und
im Lustraum Sperrgebiete  geschaffen
werden, die Schisse oder Flugzeuge ohne Ge¬
nehmigung des USA .-Marineministers nicht
berühren dürfen. Sperrgebiete sind vor dem
Marinevorposten im Stillen Ozean  und
im Karibischen Meer geschaffen worden. Die
Marinekontrolle über Schiffs- und Flugzeug-
bewegungen erstreckt sich vor allem um das
Gebiet der Häfen, die früher bereits für ge¬
schlossen erklärt wurden. Die Sperrgebiete lie¬
gen im einzelnen drei Seemeilen um die Insel
Culebba östlich Portorico , die Bucht von
Kaneohe auf Hawai, die Inseln Kiska und
Unalaska vor Alaska und im Pazifik um die
Inseln Palmyra . Johnston, Wake. Kingman-
Neef, Rose, Tutuila und Guam. Die Maß¬
nahme tritt 99 Tage nach dem 1s. Februar
in Kraft.

Von englischer Seite wird die Anordnung
Roosevelts über verbotene Zonen im Pazifik
und in der Karibischen See als Maßnahme
gegen Japan  begrüßt . Die gesperrten Ge¬
biete und Häfen umfassen außerordentlichweit
ausgedehnte Strecken. .

Oer Goldschatz aus Martinique
Mißglückte Jagd der britischen Piraten

«eb. Bern , 20. Februar . Nach einem ameri¬
kanischen Bericht soll die Summe des fran¬
zösischen Goldes,  das kurz vor Abschluß
des Waffenstillstandes auf einem französischen
Kreuzer auf die französische Antilleninsel
Martinique  gebracht wurde den Gegen¬
wert von 915 Millionen Dollar oarstellen. In
dem Bericht wird geschildert, wie der damalige
französische Ministerpräsident Reynaud  däs
Gold den Engländern unbedingt in die Hände
spielen wollte. Der Kreuzer hatte erst den Be¬
fehl. den Hafen von Halifax (Kanada) anzu¬
steuern, dann aber wurde er nach Martiniane
beordert. In Halifax sollte die wertvolle
Ladung französischen und kanadischen Behör¬
den übergeben werden. Obwohl der Kreuzer
„Emile Bertin " zwei Tage lang in dem kana¬
dischen Hasen verweilte, konnte der Komman¬
dant die auf Ausladung drängenden Kanadier
Hinhalten und schließlich den Hafen mit dem
Ziel Martinique verlassen. Dann aber mach¬
ten britische Kriegsschiffe  Jagd aus
den Kreuzer, und zwar noch zu einem Zeit¬
punkt. als der Waffenstillstand noch nicht
unterzeichnet war. Dem französischen Gold¬
schiff gelang es aber, zu entkommen.

Dänemark protestiert energisch
Segen Schiffsbeschlagnahmedurch Chile
Kopenhagen, 19. Februar . Das dänische

Außenministerium teilte Dienstag abend mit:
Anläßlich der seitens der chilenischen Regie¬
rung durchgeführten Beschlagnahme der der
Reederei I . Lau ritzen gehörenden Schisse
,Hotta", „jrrida" und „Helga", die in einem
chilenischen Hafen aufgelegt waren, hat das
Außenministerium den königlichen Gesandten
in Santiago , der sich zur Zeit in Buenos
Aires aufhält, ausgefordert, gegenüber der
chilenischen Regierung energischen Pro¬
test gegen die Beschlagnahme der Schiffe ein-
zulegen und deren Freigabe zu fordern.

Zu der bereits gemeldeten Schiffsbeschlag¬
nahme nimmt die dänische Presie weiterhin
scharf Stellung : durchweg wird von einem
klaren Rechtsbruch geschrieben. Ist „Fädre-
landet" heißt es: Dänische Schilfe. c»e in
gutem Glauben einen neutralen Hafen auf¬
gesucht hatten, sollen dafür mit ihrer Be¬
schlagnahme büßen, weil es der betreffenden
neutralen Nation an Tonnage mangele. Daß
eine solche Begründung unter keinen Um¬
ständen angenommen werden kann, versteht
sich von selbst. Man hat von der Beschlag¬
nahme von Schiffen bei kriegführenden Natio¬
nen gehört, aber was hier geschehen ist, ist
unerhört.

Erfolgloser Simm auf Giarabub
Oie in rler Oase eioöesoklosseoeo Italiener leisten Ispteren V̂ iclerslancl
Nom,  IS . Februar . TaS Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front dauerte im Abschnitt der
elften Armee der feindliche Angriff an, ohne
daß der Gegner Erfolge erzielen konnte. In
wiederholten Gegenangriffen brachten unsere
Truppen dem Gegner beträchtliche Verluste bei.

In Nordafrika wurde ein neuer heftiger
Angriff des Feindes gegen Giarabub
zurückgewiesen.

In Kufra wurden feindliche Kraftfahrzeuge,
die sich unseren Stellungen zu nähern ver¬
suchten, mit Splitterbomben belegt.

Verbände des deutschen  Flieger¬
korps  haben zu wiederholten Malen einen
feindlichen Stützpunkt angegriffen und dabei
vor Anker liegende Schiffe und Hafenanlageu
bombardiert. Ein Stuka -Verband hat in über¬
raschendem Angriff beträchtliche Zusammen¬
ziehungen feindlicher Kraftfahrzeuge mit
bestem Erfolg bombardiert.

In Ostafrika wurden an der Kenia-
Front  Versuche des Feindes, sich unseren
Stellungen zu nähern, von unseren Trup¬
pen unter sehr großen Verlusten für den
Gegner glatt abgewiesen. Im Gebiet des
unteren Juba  hat unsere Luftwaffe Kraft¬
fahrzeuge bombardiert und feindliche Trup¬
pen mit Splitterbomben belegt.

In Keren  hat der zähe Widerstand unse¬
rer tapferen Truppen den feindlichen Angriff

für einige Zeit aufgehalten. In den Kämp¬
fen der letzten Tage zeichneten sich besonders
die nachstehenden Truppenteile aus : 1. Kolo¬
nialbataillon „Toselli", 11. Kolonialbataillon.
II . Grenadier -Regiment „Sevoia", Alpini-
Bataillon „Uork-Amba".

Der Feind unternahm einige Einslüge auf
Ortschaften in Eritrea und im Juba -Ab-
schnitt.
Harter Kampf um Sie Gase Giarabub

Nm die Oase von Giarabub  im süd¬
östlichen Libyen tobt der Kampf. Eine von
einem kühnen Offizier befehligte Abteilung
leistete nach einem Bericht der Stefani stärk¬
sten Widerstand. Vollkommen von allen Sei-

'trn eingeschlossen, ist sie auf die Versorgung
mit Lebensmitteln aus der Luft angewiesen.
Auch das ununterbrochene Feuer des Gegners
erwidern die Italiener ohne Pause mit genau
berechneten, wohlgezielten Schüssen. Bereits
mehrfach hat das englische Oberkommando
Verstärkungen eingesetzt, aber alles das erwies
sich gegenüber dem unermüdlichen Wi¬
de  r sta n d als unzureichend. Die tzase liefert
den italienischen Truppen ausreichend Wasser:
die Lebensmittel sind auf lange Sicht und
für alle Möglichkeiten in der geschicktesten
Weise rationiert , um auf unabsehbare Zeit
hinaus stand zu halten. Von der vorhande¬
nen Munition geht auch nicht ein Schuh fehl.
Die Eingeborenen der Oase kämpfen Seite an
Seite mit den italienischen Truppen.

Lord Alexander erzählt Märchen
Lr will von 3000 Oilipulscdiiken nur Zsore neun Xäkne verloren baden
Stockholm,  IS . Februar . Die letzten gro¬

ßen Erfolge des deutschen Handelskrieges, die
in der Vernichtung eines ganzen Geleitzuges
im Atlantik gipfelten, haben in der englischen
Oeffentlichkeit erhebliche Beunruhigung her»
vorgerufen. Deshalb konnte der Erste Lord der
Admiralität , Alexander, nicht umhin, wieder
einmal die „Taten" der „seebeherrschenden
britischen Flotte" im englischen Nachrichten¬
dienst gebührend herauszustreichrn.

Dabei hatte er nichts Eiligeres zu tun, als
die dumme und längst schlagend widerlegte
Lüge seines Herrn und Meisters Churchill
wieder aufzuwärmen, daß Deutschland bei den
Angriffen auf die britische Mittelmeerflotte
nicht weniger als 90 Stukas verloren haben
soll. Auf der anderen Seite gab Alexander
allerdings zu, daß durch das erste Erscheinen
der deutschen Sturzkampfflieger „bedeuten¬
der Schaden " an Kriegsschiffen  ver¬
ursacht worden sei um dann wieder groß¬
mäulig zu erklären, daß man diese Stukas ge¬
trost dem Admiral Cunningham überlassen
könne, der diese Bedrohung ausschalten
würde (I). Der mit diesen Vorschußlorbeeren
bedachte Admiral hat bekanntlich gerade vor
kurzem den Verzweiflungsschreiausgestoßen:
„Reinigt mir den Himmel von der deutschen
und der italienischen Pest."

Als willkommene Entschuldigung für die
schweren Geleitzugverluste diente Alexander
die Tatsache, daß die Deutschen heute, wie er
zugab, bei ihren Angriffen auf die englische
Schiffahrt im Vergleich zum Weltkrieg in
einer wesentlich günstigeren Lage
seien, weil ihre U-Boote von Stützpunkten in
Frankreich und Norwegen aus operieren könn¬
ten. Daß die deutschen Flugzeugangriffe der
englischen Handelsflotte „sehr ernstlich" scha¬
deten, mußte Alexander ebenfalls eingestehen.
Diese Feststellungen hinderten ihn allerdings
nicht, das geradezu grotesk dumme Märchen
aufzutischen, daß „kleinere Fahrzeuge in den
letzten drei Monaten 3000 Schiffe geleitet hät¬
ten, von denen nur neun (!) verlorengegangen
seien". Die nüchternen Zahlen der deutschen
und italienischen Wehrmachtsberichte und die

von ' den amerikanischen Funkstationen täglich
bekanntgegebenen808 -Nufe sinkender briti¬
scher Dampfer sprechen eine wesentlich andere
Sprache.

Dies ist dem Ersten Lord im Grunde seines
Herzens Wohl selber klar. Er warnt des¬
halb ausdrücklich vor Selbstgefälligkeit, denn
Deutschland sei immer noch mächtig und ver¬
füge übereine gewaltige Kriegsmaschine. „Der
Hauptzusammenprall mit Deutschland steht
noch bevor, und wir müssen ein tapferes Herz
haben, wenn der Sturm über uns kommt/'
Auch diese zur Beruhigung der britischen
Oeffentlichkeit gedachte Rede kann trotz aller
Jllusionsmärchen, Beschönigungen und Ent¬
schuldigungen die schwere Sorge nicht verber¬
gen, mit der die englische Kriegsverbrecher¬
clique unter den harten Schlägen der deut¬
schen Waffen der Zukunft entgegen sieht.

Llitlmalum an Waziristan
Frauen und Kinder als Geiseln verlangt
Kabul, 19. Februar . Nach Nachrichten aus

Bombay bqben die enalischenBehörden einUltimatum VtkMküe ans dem
Grenzgebiet von Waziristan  gerichtet. Da¬
nach sollen diese Stämme innerhalb weniger
Tage zahlreiche Geiseln und alle Waffen ab¬
liefern. Das Ultimatum erklärt, daß im Falle
der Nichterfüllung die britischen Behörden
alle Maßnahmen treffen werden, „um den
Frieden im Norden von Waziristan wieder-
yerzustellen". Den beiden Stämmen wird au¬
ßerdem die Abgabe einer beträchtlichen Summe
„zur Wiedergutmachung der bisher angerich¬
teten Schäden" auserlegt. Die Nachricht hat in
den nationalistischen indischen Kreisen, die sich
hierher geflüchtet haben, leidenschaftliche Ab¬
lehnung ausgelöst, sieht man doch in dieser in¬
famen Maßnahme einen neuerlichen Beweis
für die Brutalität der englischen Koloni¬
sationsmethoden. Diese sogenannten Stämme
der Waziristan sind in Wirklichkeit organisierte
Freischaren indischer Nationalisten, die von
den Engländern wegen ihrer Liebe zu ihrem
Land, das sie befreien wollten, verfolgt wer¬
den.

England fürchtet den Balkanfrieden
Oer bul ^sriseb -türstiacke Lreuockscbaklspallt ein ckiplomatiseber Lrlolg «1er ^ ebse

8 >sen «r Lsr >cbt 6 «r !V§ ? re »r«
m6. Berlin»  IS . Februar . Das Weltecho

aus den Abschluß des bulgarisch-türkischen
Freundschaftspaktes zeigt den schweren Rück¬
schlag, den die englischen Südost-Jntrigen er¬
litten haben. Wenn man heute in London für
selbstverständlich erklärt, daß die Türkei nie¬
mals auf bulgarischem Boden kämpfen würde,
so ändert das nichts an der Tatsache, daß man
in London seit Wochen unter bestimmten Bor-
aussetzungrn mit eben diesem Vorgang eines
türkischen Einmarsches in Bulgarien gerechnet
hat. Nach Unterzeichnung der Erklärung gilt
zweifellos heute mehr alD je, was schon in
den letzten Tagen gesagt wurde, daß nämlich
London Bulgarien politisch als Verlust abge-
schrieben hat.

In diesem Sinne wird das Abkommen be¬
sonders in Budapest  begrüßt , wo man es
in politischen Kreisen als bedeutenden diplo¬
matischen Sieg der Achsenmächte und als
außerordentlich wertvollen Beitrag zur Be¬
friedung Südost-Europas verbucht. Auch in
Belgrad  stellt man dieses Ereignis als
einen riesigen Schritt in der Entwicklungder
friedlichen Beziehungen aus dem Balkan dar.
In Sofia  weist man mit Genugtuung aus
den Willen der Balkanländer hin, alle Miß¬
verständnisse zu beseitigen, die Hindernisse
auszuräumen und gutnachbarlicheBeziehun¬
gen ausrecht zu erhalten.

In Istanbul  hat der Paktabschluß die
größte Befriedigung in der Bevölkerung aus-
gelöst. Politisch interessierte Köeise stellen
dieses Abkommen den bösartigen und dum¬
men Erklärungen des ehemaligen englischen
Bnkacester Gesandten Reginald Hoare
gegenüber, der so weit ging, zu erklären, daß

das rumänische Volk mit freudigen Gefühlen
die Angriffe englischer Bomber aus das ru¬
mänische Erdölgebiet erwarte. Die hilflosen
und rachsüchtigen Erklärungen des englischen
Diplomaten haben in der türkischen Bevölke¬
rung den schlechtesten Eindruck erweckt, weil
sie das Bestreben Englands zur Ausdehnung
des BiMankrieges verraten, während die
Deklaration das Gegenteil ausdrückt.

In Rom unterstreicht man, daß durch das
Abkommen die Politik der Balkanstaaten nun¬
mehr völlig vom englischen Einfluß und Druck
befreit sei. Bemerkenswert sei ferner, daß die
Unterzeichnung des Vertrages unmittelbar
nach Zurückziehung der diplomatischen Ver¬
tretung Englands aus Rumänien und nach
der offenen Drohung Churchills an die Adresse
Bulgariens erfolgt sei.

In Zürich  ist man der Ansicht, das Ab¬
kommen beweise, daß man in Ankara selbst
auf die Gefahr hin, in London zu verstimmen,
recht nüchtern denke. Trotz der in Churchills
Nundfunkansprache vom 10. Februar enthal¬
tenen Drohungen und Warnungen , wodurch
er die bevorstehende Entwicklung zu beein¬
flußen versuchte, sei klar, daß der direkte
Einfluß Großbritanniens auf dem Balkan
vollkommen ausgespielt habe.

Noo'eveli schickt Harrtman
Um die Londoner zu informieren

kw. Stockholm, 19. Februar . Roosevelt hat
als neuesten seiner zahlreichen Englandbeauf-
tragten den Bankier Harriman  nach Lon¬
don geschickt. Dieser hat die besondere Aus¬
gabe, die englische Regierung informiert zu
halten über den jeweiligen Stand der Aus¬
rüstung in den Vereinigten Staaten.

ß Vergebens wartet die Weltöffentlichkeit auf
- die in London aiigeküiidigtennäheren Ein-
- zelheiten über das „heldenhafte" Fall«
ß schirmjäge r-U nternehmen  in Süd-
1 Italien. Statt dessen gibt Reuter heute sol-
- geude furchterregende Schilderung bekannt:
1 „Die britischen Fallschirmjäger, die kürzlich
- in Suditalien abgesetzt wurden, bilden einen
- Teil des Korps, das eine Sonderausbildung
- erfährt , um feindliche Lebenszentren zu be-
- setzen oder zu beschädigen. Das Bestreben
- dieses Korps wurde bisher geheimgehalten,
- aber es „t letzt möglich mitzuteilen. daß diese
- Männer ihre Uebuugen bereits im letzten
ß Sommer absolvierten."
- „Ich habe," so teilt der Berichterstatter
; Neulers mit, „eine typische Ucbnng britischer
Z Fallschirmjäger erlebt. Ihre Fallschirme sind
- mit emem Spezialapparat ausgerüstet der
ß das sofortige Oesfnen ermöglicht. Ei» FaU-
Z schirm trug einen Sack mit Ansrüstnngsmate-
^ rial . Ich erhielt den Eindruck, daß, wen» die
- Operation sich auf nicht verteidigtem Ge-
Z lände abspielte, die Fallschirmjäger die Chance
Z hätten, zur Verfügung zu stehen, ohne be-
Z merkt zu werden. Bei der Hebung, der ich
1 beiwohnte, sah ich, wie ein Maschinengewehr,
ß das auf einem Hügel mit guter Sicht aufge-
Z stellt war, imstande war, jeden Mann abzu-
Z schießen, bevor er Zeit hatte, sich wieder zu
- erheben. Dies zeigt die Wichtigkeit des
Z Ueberraschungselements bei Fallschirman-
Z griffen."
Z Ob die Londoner Agentur mit diesem
- Einblick in die tiefsten militärischen Geheim- ,
Z nisse wieder einmal das Fiasko der Er-
ß eignisse zu vertuschen  sucht, oder ob
1 Reuter glaubt, damit Deutschland und Jta-
ß lien Furcht einzuflößen und der Welt im- ^
s panieren zu können, sei dahingestellt. Wahr- ,
V scheinlich ist mit echt britischer Großmäulig- i
ß keit und Unverfrorenheit beides beabsichtigt. !
Z Deutsche Fallschirmjäger, die in Rotier - ,
ß dam ihren wahrhaft heldenhaften Mannes-
- mut bewiesen haben, werden für diese nied-
- liche kindliche Schilderung des Reuter -Korre-
Z spondenten nur ein Lächeln erübrigen. In
Z Deutschland und Italien wird es kaum ie-
- mand geben, der diesen schwarzen Mann
Z nach seinem ersten Auftreten fürchtet und
Z wenn ihn Reuter mit noch so düsteren
ß Farben malt.

Eine kläglicheE>cha«enltgur !
Majestät, wenn Sie ein Arbeiter wären . . . '

ds. Berlin , 20. Februar . In welchem Maße
König Georg  vgn England, der ehedem
einen großen Teil der Welt zu regieren schien,
unter der Diktatur Churchills zu einer kläg¬
lichen Schattenfigur geworden ist, zeigt die
Behandlung, die ihm marxistische Gewerk¬
schaftsbonzen kürzlich zuteil werden ließen.
Als Zeichen der Verbrüderung zwischen Plu-
tokrateil und Marxisten sollte Georg nämlich
das goldene Mitgliedsabzeichcn der roten
Gewerkschaften  verliehen bekommen. Das

wvspüiktr firy aller und tms lVe-
werkschaftskomitce, das im Park neben dem
Buckingham-Palast wartete, begann zu frie¬
ren. Als der King endlich erschien, begrüßte
ihn ein Mitglied der Delegation mit den
Worten: „Wenn Sie Arbeiter wären, würden
Sie jetzt entlassen!" Der König stotterte:
„Das wußte ich nicht." Die Königin soll spür¬
bar rot geworden sein. Die schwedische Zei¬
tung „Nya Dagligt Allehanda", die diese
Nachricht der englischen Presse entnimmt, ver¬
zichtet auf jedes Wort der Erläuterung und
begnügt sich damit, den Vorfall als „köstlich"
zu bezeichnen.

Wer zuletzt lacht. . .
Churchill mutz die Messingknöpfe abschaffen

Genf, 19. Februar . Das englische Kriegs¬
ministerium gibt die Abschaffung der Messina¬
knöpfe für Militäruniformen bekannt. Maß¬
gebend dafür ist die wachsende Metall¬
knappheit  Englands . Der „Daily Mirror"
sucht darüber hinwegzutäuschen, indem er be¬
hauptet, das Ministerium wende sich von den
Metallknöpfen ab, weil „ihre scharfen Kanten
das Nähgarn nach kurzer Zeit durchschnitten,
und man den Soldaten überflüssige Näharbeit
ersparen wollte".

Britisches Räumboot versenkt
Auch ein englischer Dampfer verloren °

Stockholm, 19. Februar . Die britische Admi¬
ralität gibt die Versenkung des Minenräum¬
bootes ,L>untley"  bekannt . Der Minen¬
sucher war 710 Tonnen groß und hatte
73 Mann Besatzung. — Der Dampfer „Mac- ,
brae" kam mit sechs Ueberlebendendes briti¬
schen Dampfers „Pizarr  o" (1367 BRT .) an
Bord in Lissabon an. Die „Pizarro " wurde
ungefähr 650 Seemeilen vor Kap Finisterre
versenkt.

in Xüvre
Die spanischen Zeitungen verzeichnen im

Zusammenhang mit der Brandkatastrophe von
Santander  besonders eine namhafte
Geldspende  des deutschen Botschafters
von St oh rer für die Obdachlosen sowie
die Hilfsbereitschaft der Landesgruppe der
NSDAP , und der deutschen Kolonie in Bilbao.

*
Reichserziehungsminister R u st empfing

gestern mittag den spanischen Studentenfüh¬
rer Dr . Joss Miguel Guitarte  und seine
Amtsleiter, die auf Einladung des Neichs-
studentenführers in Deutschland weilen.

*
In A m st e r d a m wurde am Diens¬

tag die erste Mütterschule  des Deut¬
schen Frauenwerkes in den Niederlanden er-
öffnet. *

Wie der Reichsführer ff und Chef der
Deutschen Polizei mitteilt, wurde der Berufs¬
verbrecher Bernhard Hüfner  wegen Wider¬
standes erschossen.



<5 Kus Stadt und Kreis Calw
Des Führers Auftrag

i Tturmappell des SSll -Wehrsturmes Calw
i Der SA .-Wehrsturm Calw begann seine Ar¬
beit 1941 mit einem Appell in der Turnhalle des
RAD . Nach Meldung der agetretenen Wehrmän¬
ner an Sturmbannführer Single und Begrü¬
ßung der für den Ortsgruppenleiter erschienenen
Pg . Pantle und Schuster , sprach der Füh¬
rer des Wchrsturmes , SA -Obertruppführer
Schmidt . einleitende Worte.

Sturmbannführer Single  nahm eindeutig
und klar zu den Fragen der Wehrmannschaf-
ten Stellung . Seinen Ausführungen legte er
den Führererlaß vom Januar 1939 zu Grunde
und beleuchtete auch dessen rechtliche Seite . Bei
diesem Erlaß handelt cs sich um einen staats¬
politischen Auftrag von großer Tragweite , den
der Führer seinen Sturmabteilungen übertra¬
gen hat . Nachdem die Anlaufzeit für den Wehr-

'mannschaftskienst als beendet angesehen wer¬
den kann , muß auch über den Begriff „Frei¬
willig " Klarheit herrschen . Sturmbannführer
Single stellte den Männern vor Augen , daß
der 'Wille des Führers Gesetz ist. Der Führer
hat immer recht , dies wird wohl heute auch der
letzte Volksgenosse erkannt haben . Demzufolge
wird sich jeder deutsche Mann bedingungslos
unter den Willen des Führers stellen . Wer sich
hiergegen versündigt und den Sinn seines Le¬
bens vielleicht nur im Erwerbsstreben erblickt,
der muß in die Bahnen gelenkt werden , in
denen heute marschiert wird . Der Auftrag des
Führers ist auf die Zukunft , d. h . auf die Er¬
haltung des deutschen Volkes abgestellt ; für die
zu sorgen und zu kämpfen , die nach uns kom¬
men , ist die sittliche Pflicht eines Jeden . So
werden die Sturmabteilungen des Führers sich
dafür einsetzen , daß der soldatische Geist im
deutschen Volk erhalten bleibt und gefestigt wird,
denn nur dann kann die deutsche Zukunft als
gesichert angesehen werden.

Pg . Entenmann  ergriff nach Sturm¬
bannführer Single das Wort . Im alten revo¬
lutionären Stil nahm Pg . Entenmann zu den
Problemen der Gegenwart Stellung . Seine
Ausführungen fanden bei den Wehrmännern
offene Hennen , sodaß jeder Teilnehmer an die¬
sem Appell , sich erneut vornahm , auch weiter¬
hin seine Pslicbt und Schuldigkeit zu tun und
in blindem Gehorsam gegenüber dem Führer
wciterzumarschieren mit dem Führer in die
deutsche Zukunft , immer isiit dem einen Ziel:
Deutschland. (x)

Die Schlierseer spielten in Calw
„Das Herz in der Lederhos 'n"

Die Schlierseer spielen ein handfestes , der¬
bes Bauerntheater . Seine drastische Wirkung
führt immer wieder großen Spaß herauf . In
dem unverwüstlichen Schwank „ Das Herz in
der Lederhos 'n " ist es das von zünftigen Flü¬
chen und — auch dem Schwaben vertrauten —
Kernsprüchen geschürte , bcijuvarsiche Tempera¬
ment , welches den dramatischen Knoten schürzt
— und zwar gleich derart , daß er mit Worten
nicht mehr zu lösen ist. Man muß schon hand¬
greiflich werden ! Es wird bayerische Fraktur
geredet und die eheliche Liebe schonungslos des-
illusioniert Ein „deppeter " Pantoffelheld legt
mit seiner Pfiffigkeit alle , samt der kcifigen
Bäuerin , herein , und die Liebe der Tochter be¬
kommt ihr Recht allem Aufstand zum Trotz.

Den Pantoffelhelden und schlauen Ehemann,
der listig in die Welt blickt und die Zusammen¬
hänge mit dem Spürsinn der unterdrückten
Kreatur wittert , spielte Ludwig Hollweg
mit allen Attributen kompakten Bauernthea¬
ters . Mizzi Fischer  war das ahnungsvolle
Eheweib , das mit Hausdrachenallüren , den
Mantel nach dem Winde , nach den Geld und
Lotteriegewinuen trachtet , echt und durchsetzend,
bis sic tüchtig kuriert wird : Die liebende Toch¬
ter Anna (Alwine Nedog)  war ein blitzsau¬
beres Mädel , und die alte Tante und Jungfern-
bündlerin gab Marie Nedog  mit derber ko¬
mischer Anschaulichkeit.

In der voll besetzten Halle des RAD . wurde
gestern abend viel und herzlich gelacht . Unsere
„KdF ."-Kreisdienststelle hat sich mit diesem
heiteren Gastspiel den Tank der Besucher er¬
worben.

Dienstnachricht . Der Herr Finanzminister hat
den Forstmeister Preu  in Wildöerg auf sei¬
nen Antrag auf das Forstamt Böblingen ver¬
setzt.

Der neue Film
„Das Herz der Königin"

Der Carl -Froelich -Film der Ufa , „Das
Herz derKonigin"  ist ein Maria -Stuart-
Film , aber seine Handlung hat mit Schillers
Drama , dessen Heldin die gefangene Königin
ist, nur in der Rahmenhandlung , die die letzten
Tage vor der Hinrichtung schildert , etwas ge¬
mein . Die Kernhandlung hebt an mit der
Heimkehr der in Frankreich früh verwitweten
Königin Maria nach Schottland und führt bis
zu ihrer Flucht nach England , wo sie Hilfe
gegen den aufständischen schottischen Adel suchte
und am Ende den Tod sand . Der Film folgt
der Geschichte im allgemeinen getreu . Er stellt
eines der erregendsten Kapitel der schottischen
Geschichte dar , das im Helldunkel liegt wie ein
Bild von Rembrandt und mit der Wucht einer
nordischen Ballade einherschreitct . Zarah Lean¬
der steht als Maria inmitten dieser Tragödie
der sieben schottischen Jahre ; ihr fiel in diesem
Film eine Nolle zu, die ihr alle Stufungen
menschlichen Glücks und Leids zu gestalten auf¬
gab . In tragenden Rollen sehen wir ferner
Maria Koppenhöfer und Willy Birgel.

Wann beginnt die Schulpflicht?
OeberZLNALreZelunA bei UerVerleZunA Ü68 8cbuIj3brbeZinn8 sui üen Ißlerti8i

Nach den früheren Bestimmungen wurden
zu Ostern jeden Jahres alle Kinder schul¬
pflichtig , die bis zum 30. Juni des betreffen¬
den Jahres das sechste Lebensjahr vollendeten.
Darüber hinaus konnten in besonderen Fäl¬
len auch Kinder vorzeitig ausgenommen wer¬
den , die bis zum 30. September das sechste
Lebensjahr vollendeten . Die Verlegung des
Schuljahrbeginns von Ostern auf den Herbst
hat auch eine Verschiebung des Stichtages für
den Beginn der Schulpflicht erforderlich ge¬
macht . Nach einem soeben erschienenen Erlast
des Neichserziehungsministers beginnt die
Schulpflicht künftig mit dem Anfang des
Schuljahres für alle Kinder , die im Laufe
des betreffenden Kalenderjahres
das sechste Lebensjahr vollenden.

In den Gebieten des Neickies, in denen
das Schuljahr bisher am 1. April begann,
also auch in Württemberg , kann diese Rege¬
lung allerdings nicht sofort dnrchqesührt wer¬
den . Hier gilt vielmehr folgende Neber-
gangsregelung:  Im Schuljahr 1911
werden alle Kinder schulpflichtig , die bis
zum 31 . August 1911  das sechste Lebens¬
jahr vollenden und im Sckmljahr 1912 alle
Kinder , die bis znm 31. Oktober 1912 das
sechste Lebensjahr vollenden.

Die sofortige Verlegung des Stichtages vom
30. Juni aus den 31. Dezember würde in den
Gebieten , in denen das Schuljahr bisher zu
Ostern begann , zur Folge haben , dah im
Schuljahr 1911/12 in diesen Gebieten rund
800 000 Volksschulkinder mebr in das erste
Schuljahr ausgenommen werden müstten als
im Jahre 1910. Dieses starke Anwachsen der
Zahl der Schulanfänger ist auch darauf zn-
rnckznführen , dast jetzt die erheblich stär¬
keren Geburtsjahrgänge  aus den
Jahren nach der Machtübernahme zur Auf¬
nahme in die Volksschule heranstehen . Da die
Geburtenziffer in den Jahren 1935 bis 1910
eine ständig wachsende Tendenz zeigt , ist auch
in den Jahren 1911 bis 1916 mit ständig wach¬
senden Anfnahmeziffern in der Volksschule zu
rechnen . Es war daher geboten , die durch die
Hinausschiebung des Schuljahrbeginns in
diesem Jahre eintretende Stauung auf meh¬
rere Jahre zu verteilen . Das hat außerdem
den Vorteil , dast in den Anfangsklassen nicht

Die Kostenumlegung für den Luftschutzraum
kictrtlimen cle8 keicIi8luftf3lirtm >nl8tei-8 — Bieter mit 5 °/o jalu ^ miete beteilig

Nach den gesetzlichen Bestimmungen habest
alle Personen , Dienststellen und Betriebe , die
auf einem Grundstück untergebracht sind und
zu deren Schutz Maßnahmen dienen , zur
Durchführung der Herrichtung behelfsmäßiger
Luftschutzräume beizutragen . Diese Mithilfe
kann durch Bereitstellen geeigneter Räume,
durch Bereitstellen von Baustoffen und Ge¬
räten , durch Arbeitsleistung , durch V "reit-
stellen von Einrichtungsgegenständen und
schließlich durch Geldbeiträge erfolgen . Ins¬
besondere wegen der Geldbeiträge  er¬
gaben sich in der Praxis immer wieder
Schwierigkeiten , die dem Reichsluftfahrtmini¬
ster jetzt Veranlassung gegeben haben , durch
neue Richtlinien diese Frage erschöpfend zu
regeln.

Durch tatkräftige Hilfe aller Beteiligten soll
von vornherein angestrebt werden , Geldbei¬
träge so niedrig wie möglich  zu halten.
Sie sollen erst dann notwendig werden , wenn
alle anderen Möglichkeiten erschöpft sind . Die
dann noch entstehenden Kosten kann der Haus¬
eigentümer auf die Mieter  entsprechend
der Höhe ihrer Miete umlegen.  Dabei darf
insgesamt ein Betrag in Höhe von 5 v. H . der
reinen Jahresmiete des Hauses (ohne Hei-
»ungskosten ) nicht überschritten werden . Dieser
Höchstbetrag gilt auch dann , wenn die Kosten
im Laufe mehrerer Jahre nacheinander ent¬
stehen . Vom Hauseigentümer selbst genutzte
oder leerstehende Räume sind mit zu berück¬
sichtigen . In den umlagefähigen Gesamtbetrag

sind die nach den bisherigen Bestimmungen
bereits entstandenen Kosten einzurechnen . Be¬
triebe müssen diese Geldbeträge selbst ans-
bringen , ohne die Gefolgschaftsmitgliedcr zu
belasten.

Der Erlaß kündigt weiter an , daß diese
Geldbeiträge zn den erstattungsfähi¬
gen Kosten  im Familienunterhalt , in der
öffentlichen Fürsorge usw . gehören . Bei Emp¬
fängern von Arbeitslosenhilfe oder Dienst¬
verpflichtungsunterstützung sind solche Bei¬
träge bei der Bemessung der Unterstützung
ebenfalls mit zu berücksichtigen . Ist zu erwar¬
ten , daß für die behelfsmäßige Herrichtung
des Luftschutzraumes und die Brandmauer¬
durchbrüche höhere Kosten aufgewendet wer¬
den müssen , so sind die Baumaßnahmen zu¬
nächst vom Reichsluftschutzbund auf ihre Not¬
wendigkeit zu überprüfen . Ist die Ueberschrei-
tung unvermeidbar , so werden dem Haus¬
eigentümer die Mehrkosten,  wenn sie
10 Mark überschreiten , auf Antrag vom
»Finanzamt ersetzt.  Der Erlaß stellt weiter
klar , daß zu den umlagefähigen Kosten auch
die für die Beschaffung und Anlage der Be -
lenchtung und Heizung  gehören , mit
Ausnahme der nicht fest eingebauten elektri¬
schen Heizkörper , die von den Parteien vor¬
übergehend für den Lustschutzraum zur Ver¬
fügung gestellt werden . Im Falle eines M i e-
terwechfeIs  hat jeder Mieter die auf seine
Mietzeit entfallenden Teilbeträge der Umlage
tu entrichten.

allzu große Altersunterschiede auftreten . Auch
wird für die Zeit der Entlassung der nn
Jahre 1911 eingeschnlten Kinder die Bildung
eines einmaligen übergroßen Angebots an
jungen Arbeitskräften verhindert.

Mir eine vorzeitige Aufnahme  in
die Volksschule besteht bei der Abstellung ans
das Kalenderjahr künftig kein Bedürf¬
nis mehr.  Sie kann auch in der liebcr-
gangszeit nicht mehr zugelassen werden , da sie
die vorgesehene Verteilung des StannngSzn-
wachses auf mehrere Jahre praktisch illusorisch
machen würde.

Herrenberg . Unsere Imker gedachten der
Brüder im grauen Rock, indem sie 1 Ztr . Honig
trotz der schlechten Ernte im Jahre 1940 dem
Ref .-Lazarest in Ulm spendeten.

Vom Zug tödlich überfahren
Reutlingen . Auf dem Bahnübergang

beim Gaswerk wurde ein 67jähriger Mann
vom Zug erfaßt und getötet . Anscheinend
hatte der Verunglückte die nötige Vorsicht
außer Acht gelassen.

in

Es wird darauf hingewiesen , daß nach den
militärischen Anordnungen die gesetzlichen
Vorschriften über das Vorsahrtsrecht  in
vollem Umfange auch für die Wehr¬
macht  gelten . Ein Abweichen von den Be¬
stimmungen ist der Wehrmacht nur gestattet,
soweit die Erfüllung ihrer hoheitlichen Anf-
gabcn cs erfordert . Dies wird in der Regel
bei Kolonnenfahrten zutreffen . Es wird jedoch
von jedem Zivilfqhrer während des Krieges
unbedingt erwartet , daß er sich in jeder Ver-
kchrslage von der Rücksichtnahme auf die
Wchrmachtsbelange leiten läßt.

*
Künftig können auf die mit einem Kreuz

bczcichnrtcn Abschnitte der Neichsbrotkarte für
Kinder bis zu sechs Jahren auch l25 Gramm
„Vita - Gustin"  wahlweise bezogen wer¬
den . Als Kinder st ärkemehl  gelten also
künftig : DPM /Deutsches Pnddingmehl ), Gu¬
stin , Maizena , Mondamin , Nizena , Reisflocken
und Harsoke.

*
Für alle in - und ausländischen Arbeiter , die

in den von der DAF . betreuten Gemein-
schastslagern  untergebrncht sind , wird
jetzt für die Zeit vom 1. März bis 31. Mai
mich eine Vitaminaktion  eingeleitet.
Die Männer in den Lagern erhalten täglich
ein Plätzchen.

*
Die Wirtschaftsgrupve Einzelhandel hat in

Zusammenarbeit mit der Reichsfachschatt der
Berufsschullehrer einen Rcichsrahmen -Stoff-
plan für Einzelhandelskrassen an
kaufmännischen Berufsschulen  aus¬
gestellt . der jetzt durch Erlast des Reichs-
erziehungsministers »:ir verbindlichen Grund¬
lage für die Neubearbeitung der Lehrpläne
erklärt wurde . Damit ist ein reichselnheitlichcr
Stoffvlan für einen kaufmännischen Lehrbe¬
ruf eingeführt.

*
Der Reiseverkehr mit dem Elsaß,

mit Lothringen und mit Lnremburg ist nach
wie vor nur in beschränktem Um-
fange  zugelafsrn . Das Betreten oder Vcr-
lassen dieser Gebiete ist im allgemeinen nur
auf Grund von Dnrchlaßscheinen gestattet die
von den Kreispolizeibehörden lediglich beim
Vorliegcn besonderer Veraussetzungen ansge¬
stellt werden . Zuwiderhandlungen sind strafbar.

*
Nach einer Mitteilung der spanischen Post-

oerwaltung dürfen z o l l P fl i ch ti ge Druck-
Spanien  nur dann eingc-

führt werden , wenn sie auf dem Umschlag den
oorgcschricbclien Zollzettel tragen . Zeitungen.
Zeitschriften und Bücher sind nur zugelassen.

wenn die Empfänger tm Besitze einer EM»
fuhrgenehmigung sind

* !
Der württembergische Innenminister gel

nehmigte eine Geldlotterie desWürtll
Pserdezuchtvereins EV  in Stiit « ars
mit 80 000 LoSbricie " z» je 50 Pfennig . Di»
Lose dürfen vom 1. April bis 30. Juni ver¬
trieben werden . s

ÄlHette-Mee-
Regiernngsdirektor Or . Fromm/m is

zum Präsidenten ernannt
Stuttgart . Der vom Führer zum Präsiden^

ten der Ministerialabteilung für die Volks«
schulen ernannte Negierungsdirektor Dp
Frommann  ist am 21. September 1901 in
Buhlbach , Kreis Frendenstadt , geboren . Naäj
längerer unständiger Verwendung im Volks«
schuldienst und Ablegung der Reifeprüfung
studierte er an deQ Universität Tübingen Phi«
tosophie und Pädagogik . Im Herbst 1933 wurdj
er nach längerer Tätigkeit im Schuldienst zu¬
nächst als Hilfsberichtcrstatter in die Minis
sterialabteilung für die Volks,
schulen  einberufen , 1931 zum Regierungsrab
1937 zum Oberregierungsrat und 1910 zum
Negierungsdirektor ernannt . Nach dem Aus,
scheiden des Präsidenten Dr . Ncinöhl im Iah»
1936 wurde er mit der Leitung der Ministe-
rialabtcilung beauftragt.

In der NSDAP ., der er im Jahr 1931 bei«
getreten ist, hat er sich in Acmtcrn der Orts¬
gruppen und des Kreises sowie als Kreisrcd-
ner und als Stadtrat in Reutlingen  ver¬
dient gemacht . Im NSLB . führt er das Amt
des Gaufachschaftsberaters der Fachschaft 1
und bis 1939 des Kauptschriftleiters oer Wo¬
chenschrift des NSLB ., „Der deutsche Er-
z ich  er ". Neben seiner Mitarbeit bei de»
Einführung der deutschen Volksschule ist her«
vorznheben . -daß er von 1935 bis 1938 die vier
Bände des neuen Lesebuchs  in Würt¬
temberg und Hohenzollern herausgegeben hat.
Dr . Frommann , der schon im Jahr 1919 dem
Freikorps Lüttwitz als Freiwilliger angehörte
und SÄ .-Sturmbannfübrer ist, steht seit Be¬
ginn des Krieges als Offizier im Felde und
hat den Feldzug in Frankreich in vorderster
Linie mit Auszeichnung mitgemacht.

Markenstammgericht gut elngeführt
Bewährte Kriegsarbeit unserer Gaststätten

6er b18, ? re » « o

b . Stuttgart . Wie uns Pg . Rommel,  der
Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und
Beherbergungsgewerbe für Württemberg-
Hohenzollern , mitteilt , konnte sich die Arbeit
derGaststättenverPflegung  im Kriege
sehr gut bewähren . Das Kartensystem hat sich
eingespielt . Im Gewerbe mit seinen 16 000
Betrieben für Württemberg genügt man den
erhöhten Anforderungen trotz Personalman¬
gels . Mit der Bereitung eines Stamm-
gerichtes  hat das Gastwirtschaftsgewcrbv
einen besonderen Beitrag sozialer und natio¬
nalwirtschaftlicher Art für die Volksgemein¬
schaft geleistet . Ohne Sonderzuteilungen wurde
das Stammgericht aufrecht erhalten . Hier
wirkte das neue Marken -Stammgericht ent¬
lastend . Dabei sind ausgezeichnete neue Zu¬
sammenstellungen in den Küchen „erdichtet " ,
Worden.

Das heimlich gespendete Goldstück
Stuttgart -Untertürkheim . Bekanntlich muh¬

ten Devisen und Goldstücke  schon vor län¬
ger Zeit abgeliesert werden . Nun hatte ein
Volksgenosse noch ein solches Goldfüchslein
aus der Zeit vor dem Weltkrieg irgendwo im
Strumpf verwahrt . Wahrscheinlich drückte ihn
aber doch das Gewissen , daß er seiner Pflicht
der Gemeinschaft gegenüber nicht pünktlich
nachgekommcn war . Am Tag der Deut ».

flutzumachen,
in eine Sammelbüchse warf . Das Goldstück
hat seinen Wefl dahin angetreten , wohin es
gehört : auf die Reichsbank.  Dem Kriegs-
Winterhilfswerk aber hat die Spende einen
klingenden Nutzen gebracht.

Gebietsführer Gundermann
vor Vuchenländer Hitler -Jungen und Mädeln

Schwöb . Gmünd . Der Brüder und Schwe¬
stern , die in unserem Gau eine vorläufige
Heimstätte gefunden haben , nimmt sich die
Partei ganz besonders an . Für ihre großen
Ausgaben in ihrem künftigen Wirkuimskreis
werben sie in besonderen Kursen geschult . Am
Dienstag begann der erste dieser weltan¬
schaulichen Kurse für die Hitler-
Jugend  aus dem Buchenlande in An¬
wesenheit von Gebietsführer Sund er¬
mann . Nach Meldung des Kursleiters Bann¬
führer Lochmann (Stuttgart ) hieß Kreisleiter
O p penländer  im Namen des Gaueinsatz¬
führers , Kreisleiter Drautz , die Kursteilneh¬
mer und die Gäste herzlich willkommen und
gab Richtlinien für die Schulungsarbeit . Dann
sprach Gkbietsführer Sundermann  über
die Geschichte der Hitler -Jugend und ihre
Aufgaben im ttäciöüll !^ '" ^ ktlkchen Groß¬
deutschland . . .

Dienstplan der HZ.
BDM .-Mädelaruppe 1/401 . — BTM .-Werk.

gruppe 1/401 . Sämtliche Mädel der Geräte -»
Mannschaft bringen am Freitag zum Appell
Sport - und Turnschuhe mit.

wer in, nar, nennt keine kemisungsforseni für iclimutzise öerufsklci-
duirs Sibr es nichts öecisncrcres . ini löst jede Aufgabe spielend und
macht die Verwendung von Seife und Waschpulver überflüssig
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Herbert mußte sich in feinem Miro «ntschul-

* digen , wußte lange nicht , was er tun sollte,
dann rief er nach einigem Zögern Kriminalrat
Dr . Köster an . Und nun erfuhr er , daß Ielena
Leskoy gestanden hatte , Barrat erschossen zu
haben . Diese Mitteilung erschütterte ihn der¬
maßen , daß er nicht mehr wußte , was er tun
oder denken sollte . Dr . Köster hatte Ihm im
Verlauf des Gesprächs auch gesagt , daß sein
Vater schon gegen Mittag dort auf dem Präst-
dium gewesen sei, und daß er mit der Absicht
fortgegangen wäre , den Sohn wegen dieser
Sache , wegen Ielena Leskoy zu sprechen.

Wie gern wäre Herbert bereit gewesen , alle«
für Ielena zu tun l Aber er war ratlos . Um sie
zu entlasten , was ja In diesem Falle seine erste
Aufgabe gewesen wäre , hätte er auf einen an¬
deren Schuldigen Hinweisen müssen , aber weil
er überzeugt davon war , daß sein Vater geschos¬
sen hatte , würde es ihm unmöglich sein , Ielena
zu helfen . Er war verzweifelt . Er hätte zu
gern die Schuld auf sich genommen , ja , es wäre
ihm wie eine Erlösung erschienen , alles für d'' c
beiden geliebten Menschen auf sich zu nehmen.
Aber Ielena hatte sich selbst bezichtigt . Wer
würde ihm Glauben schenken?

Herbert Gontard ahnte nicht , daß Dr . Köster
wegen der Entfernung des Schusses , und weil
er Barrat in den Rücken getroffen , viel eher
Ielena Leskoy als den Staatsanwalt für schul¬
dig hielt . Nach Dr . Kösters Ansicht konnte nur
sie oder Herbert Gontard geschossen haben . Dr.
Köster hatte über diesen Punkt absichtlich ge¬
schwiegen . weil er erkannte , in welch außeror-
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deutliche Erregung die beiden Gontards durch
das Bekenntnis der Leskoy versetzt worden wa¬
ren — und möglicherweise nicht nur diese bei¬
den allein . Auf dieses psychologische Moment
allein setzte er seine Hoffnung für die Aufklä-
rung des Falles und aus eben diesem Grunde
hielt er die augenblickliche verwirrende Situa¬
tion aufrecht . Seine Erfahrung sollte ihm recht
geben . —

Allerdings tat Dr . Köster damit gerade das,
wogegen Herbert Gontard sich so leidenschaftlich
gewehrt hatte : Er setzte- anstatt der Paragra¬
phen die Herzen der Menschen in seine Ueber-
legung rin . Er kannte die Gefährlichkeit seines
Vorgehens , aber er glaubte andererseits die
Lage gut genug zu überschauen , um es wagen
zu dürfen . Es gab keine andere Möglichkeit,
die Lö,ung zu finden . Beide Schüsse gleichen
Kalibers konnten , der Obduktion zufolge , die
auch die zweite Patrone zutage gefördert hatte,
aus jeder der beiden Waffen abgegeben worden
sein . Dies letztere hatte er allerdings Herbert
Gontard bei diesem zweiten Telephongespräch,
das am Nachmittag stattgefunden , wissen lassen.

Nach langem Irren und Umherlaufen war
Herbert endlich in seine Wohnung zurückgekom¬
men , auch jetzt wußte er noch nicht , was zu ge¬
schehen hatte . Aber er war nun entschlossen,
offen mit dem Vater zu sprechen . Es .mußte
fein . —

Als der Staatsanwalt an der Wohnungstür
läutete , erhob sich Herbert , um zu öffnen . Er
hatte auf der Chaiselongue gelegen und sich in
einer Art Betäubungszustand befunden , der
sich als Reaktion auf die Stunden verzweifelter
Aufregung und infolge körperlicher Erschöp¬
fung bei ihm eingestellt hatte , und als ihn nun
das Klingeln aufschreckte , sagte er sich, daß es
nur der Vater oder Oblonsky sein konnte . Er
sprang sofort auf.

Es war aber nicht nur der Vater . Zl5seiner
tiefsten Verwunderung stand auch Frau Barrat
vor der Tür . Sie war die einzige gewesen , die

er den ganzen Lag über gern gesprochen IflNe,
aber er hatte nicht gewußt , wo sie zu finden ge¬
wesen war.

Wortlos führte er seine Gäste ins Zimmer
und machte Licht . Sein Gesicht , der stumpf ver¬
zweifelte Blick seiner Augen , verriet den bei¬
den Ankommenden sofort , daß er alles wußte.
Der Vater trat auf ihn zu und nahm seine
Hand.

„Endlich *, sagte er , „ treffe ich dichl Höre , Her-
bert — hier , Frau Barrat , die die große Güte
hatte , mir in diesen Stunden beiznstehen , hat
mir alles gesagt . Wir müssen nun sehen , was
zu geschehen hat , mein Junge . Müssen gemein¬
sam versuchen , die Wahrheit zu finden ! Jeder
von uns ist ja bereit — *

„Ja !* erwiderte Herbert , es war das erste
Wort , das er herausbrachte . „ Aber Ielena ist
unschuldig . Und wenn ich mit meinem Leben'
dafür einstehen soll !*

Der Vater sah ihn schweigend an . Frau
Barrat aber kam auf ihn zu , legte ihm die Hand
auf die Schulter und sagte:

„Setzen wir uns doch, nicht wahr , und bera¬
ten wir , deshalb bin ich ja gekommen ! Wenn
jeder von uns alles sagt , offen ausspricht , was
er weiß , und woran er sich erinnert , muß es
möglich sein , ein klares Bild zu bekommen . Wir
werden die Wahrheit finden , Ihr Vater hat
recht , wenn er sagt , daß es nur darauf an-
lommt . Ihm , Ihnen und auch mir .*

Herbert verneigte sich, er war bereit , über
alles zu reden , so es der Wahrheit diente und
Ielena befreite . Man setzte sich und der Staats¬
anwalt begann genau zu schildern , wie sich, von
ihm aus gesehen und soweit seine Erinnerung
reichte , die Vorgänge des gestrigen Nachmittags
abgespielt hatten . Dabei trat für Herbert als
erstes überraschendes Moment zutage , daß
Ludwig Gontard sich an den Augenblick , wo er
mit Oblonsky zusammengetroffen war , über-
Haupt nicht erinnern konnte , daß er also nicht
sicher behaupten konnte , ob es wirklich auf der
Straße , vor dem Hause , oder in der Nähr , oder
sonstwo geschehen war , daß er von diesem Tref¬
fen vom Arzt , und dieser wiederum von Oblon-
jky selbst erfahren hatte . Der . Staatsanwalt er¬
innert sich an das Auftauchen des jungen Man¬
ne » überhaupt nur dunkel , wußte aber , daß der

Nuss « an seinem Bett gesessen , ihn gepflegt , M
wacht und beruhigt hatte.

Herbert sprang bei dieser Aenßerung plötzlich
auf , warf Frau Barrat einen gespannten Blick
zu und trat ans Fenster . Da die Vorhänge
nicht zugezogen waren , konnte er aus die Stra¬
ße hinunterblicken . Plötzlich fesselte etwas seine
Aufmerksamkeit . Dort unten nämlich , auf der ge¬
genüberliegenden Seite stand jemand , der offen¬
sichtlich heraufblickte . Herbert öffnete das Fen¬
ster und beugte sich hinaus . Zur gleichen Zeit
aber setzte sich der Mann drüben in Beweaung,
überschritt die Straße und kam auf das Haus
zu.

Der Staatsanwalt , der hinter seinen Sohn
getreten war , fragte was los sei. Herbert schloß
das Fenster wieder und wandte sich « m.

„Er ist da , ist gekommen *, murmelte er , sah
dabei nicht seinen Vater , sondern Frau Bar¬
rat an . — Doch da läutete es. Alle standen
bet diesem Läuten sekundenlang wie angewn *.
zeit an ihren Plätzen , horchten wortlos . In
dieser unmittelbaren vollkommenen Stille ver¬
nahm man ein weiteres Geräusch , als habe je¬
mand etwas in den Briefkasten fallen lassen,

(Fortsetzung folgt .)
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Erhebung über den Gemüseanban ^

Vom 20. bis 28. März findet auch in diesem
Jahre wieder eine vom Statistischen Rcichs-
amt durchgeführte Erhebung über den ge¬
planten Anbau von Gemüse  statt.
Von der Hanptvereinigung der deutschen Gar¬
tenbauwirtschaft sind den Bürgermeistern
durch die Vezirksabgabestellen besonders kun¬
dige ehrenamtliche Helfer  namhaft
gemacht worden , um ihnen bel den umfang¬
reichen Vorarbeiten und später bei der 17Über¬
prüfung der Erhebungsbogcn behilflich -
sein.

von 18 .49 l7Lr bis 8.24 l/kr
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Amtliche öekanntmachungen
Ausbruch

der Maul - und Klauenseuche
In Rutesheim , Kreis Leonberg , ist die Maul - und Klauen¬

seuche ausgebrochen . Sperrgebiet und Beobachtungsgebiet liegen
außerhalb des Kreises Calw.

Zum 15-km -Umkreis gehören folgende Gemeinden des Krei¬
ses Calw : Althengstett , Gechingen , MSttlingen , Monakam , Neu-
hengstett , Ostelsheim , Ottenbronn , Simmozheim , Uritrrhaugstett.

In diesen Gemeinden ist verboten:
I . Die Abhaltung von Vichmärkten sowie der Auftrieb vo«

Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkten . Dieses Verbot
erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

L. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel , der »hu«
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde¬
bezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als Handel i. S.
dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Bestellun¬
gen durch Händler ohne Mitführen von Tieren oder das
Aufkäufen von Tieren durch Händler.

3 . Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
6. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch ans

Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe , in denen
Klauenvieh gehalten wird , sowie die Verwertung solcher
Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei , ferner die
Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur Ab¬
lieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße aus der Mol¬
kerei , bevor sie desinfiziert sind.

6 . Die Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten , auch wenn
auf ihnen Vieh nicht gehandelt wird.

7 . Das Betreten von Ställen und Standorten von Klauenvieh
durch Schlächter , Händler , Biehkastrierer und andere Per¬
sonen , die gewerbs - oder beufsmäßig in Ställen Verkehren,
sowie durch Personen , die ein Gewerbe im Umherziehen
ausüben.

Gegen Zuwiderhandlungen werde ich unnachsichtig rmschrei-
ten . Es muß erwartet werden , daß zur Verhinderung einer
weiteren Ausbreitung der Seuche ave Volksgenossen durch ge¬
naue Einhaltung der Bestimmungen beitragen.

^ Calw , den 19 . Februar 1941.
Der Landrett.

Versteigerung
Weqzngshafber oecstelgec » ich am Samstag srüh von 10 Uhr ob

bei Herrn Pfarrer Jung in Ealw , Hermann Haffnrrstr . 4:
L « lavier mit Stuhl . 2 Ledersessel . 1 Damenschreibtisch.

1 pol . Tisch . 1 Eßservice . 1 Waschtisch mit Spiegel , 2 Gasherde,
padei 1 neuer , 1 (Zasbackasea , 1 « ücheubufett , 1 Küchenwaage,
t Nähmaschine . 1 Uhr . 40 Sntfaster . 1 eis . « indrrb - ltst - lle mit
LtatrLhle , Vorhänge , Körbe , Zuber , Geschirr u. all » . Hausrat.

>l.ö . Anzusehen nur von 9 . 45 Uhr ob , nicht früher.

S . A- : Seih Heuuefarth , Versteigerer f. « reis Lai»

Neubulach

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte zu
»aserer am Samstag , 22 . Februar 1941 , stattsindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum »Rühle * In Neubulach freundlichst
eiuzuladen.

Ma « Dohl
Loh » des -s Bäckermeister , Fritz Dohl , Neubulach

Gert « Dohl geb. Berten, Biers«n/Rhl.
Kirchgang 12 .30 Uhr ln Neubulach

Hochzeit » - Liuladuug
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannt « zu

unserer am Samstag , den 22 . Februar 1941 , im Gasthaus
zum . Hirsch * in Beinderg stattündenden

Hochzeitsseier
freundlichst rinzuladen.

Albert Baude«
Oberurbach

Maria Rentschler
Beinberg

Kirchgang Uhr in Bad Liebenzell.

Einladung!
Am Sonntag , den 23 . Februar , findet nachmittags 2 Uhr im

Nötzle in Calw eine

SileiMll'!
vntnrmlleii

erdSbea ldre
Lcdüabsit

8 — 6000

Bohnenstecken
sucht im Auftrag zu kaufe » .

M «x Haas , Gartenmeister
Hirsau

lll-
verkauft . Wer, sagt d. Geschäfts¬
stelle der . Schwarzwald - Wncht *.

Wir bitten um Verständnis
wenn wir eingcsandieAnzei-
genierte nach den hiezu er¬
lassenen Vorschriften und Be-
stimmungen abändern, da uns
in den meisten Fällen die Zeit
zur Rücksprache fehlt.

In guten Haushalt wird

Tages - .v
Halbtag - Mädchen
für sofort oder später gesucht.

Bon wem , sagt die Geschüstsst.
der „ Schwarzwald -Wacht ".

Neuer

Gummimantel
für starke Figur passend , wird vee»
kauft

Altbnrg , Hauptstraße SS

Orde - tiicher , aufgeweckter Jung«
findet gute Lehrstelle als

Mkklehrliilg
für sofort oder später bei

Eugen Vogt , Bäckermeister
Biergasse 7

statt.

Es werden Vorträge gehalten übe « -
1. Obst - und Gemüsebau im HauSgartenf
2 . Obstbau in der Erzeugungsschlacht 1941,

je mit Aussprache.

Alle Freunde des Garten - und Obstbaus auS Ealw und
Umgebung sind herzlich eingeladen.

Der Kreisfachwart für Obst , und Gemüsebau:
Schechinger

Der Bürgermeister »er Stadt Cakw:
Göhner

>d 20. fednuu 1941 lauten meine

kennpreeksiiseliwrse:
Velvsed 1S4 mul 1LS

Hsrrv A Vensen , »wMeiikMtl
Vslmwle llkeü cM

Ws WeiNM
rum l^ octieneaete
bietet / /rne«
reZelmä/ ?,L ck'e

I» Nirein ^ nsela - nlsll sind überdies Immsr und
lür jeden zünsUg « ^ nnedot « . so dsk s .ck »ins ge¬
naue vurrS ^ otit dlesssr »» « s » »r besonder » lodntl

>uskunll oder Lvsslrso erteilt Uire Ueimstsel-
t » n« oder der Verl »? der Lckrvüblscken LonnlSLS-
post , Illdioxen sin dieckwr , No«»I»ci>t

«re «»»« / j

macken ruck als Oesckenlr stet , Lceucle ! Kommen 8 >e ru

Pboto-Nelrler Vsorr Inn- u. Vocktrr
l - eäsratrallo Z7  vorm . Ziegler . Leroaarot H4L

8smtlick « Koto -^ rbeltea , vie vntvickeln , Kopieren , VergrSSern
in meinem neureitlicden l .ndor vercien destens su8 ? elt >tirt.

Ab Freitag , »«u 21 . Februar , bleibt meine VSckrrei
bis aus wettere»

geschlossen
Georg Frank , Bäckermeister_/

Biehverkauf
Ab heute stehen rin srischer, großer Transport

hochtragender Oberländer Kal binnen  und
Einstellrinder sowie ein schöner Schaffstier
in unseren Stallungen . Tausch - und Kausliebhabrr laden eil»

Wilhelm und Emil SchiN, Reubulach. Telefon 228 und 24t
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